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(Orte entdecken. Di1e leisen Interventionen des Künstlers
Norbert Radermacher

Wer 1n Paderborn den Dom durch den Kreuzgang (mıt dem berühmten „Hasen-
fenster“) verläfßt, gelangt auf den „Kleinen Domplatz“, einen mıt groben Kiıeseln
gepflasterten mıttelalterlichen Freiıraum, der trüher ZUuUr Dom-Immunität gehörte
und VO der Domschule und den Kurıen der Domhbherren umgeben WT Heute wırd
CT VO  . Mauern eingegrenzt, hınter denen sıch kırchliche Verwaltungsgebäude un:
Instıtute erheben. Von einem Eckwinkel dieses Platzes aus führt eın kleiner Durch-
gA115, die „Dompropsteigasse”, 1n das SOgeNANNLTLE „Ukernviertel“, das schon ZUuUr al-
ten Bürgerstadt yehörte Abb ID

Die abschüssıge Gasse, wenıger als Z7wWel Meter schmal,;, tührt ohne besonderen
Haltepunkt hinunter 1n den tieter gelegenen Stadtbereıich, dafß dıe Bruchstein-
A4AueTrnNn beiden Seıiten immer höher neben den Passanten aufragen. Wei] die
(sasse eine leise Bıegung vollzıeht, 1St für den Durchgehenden zunächst nıcht
hen, wohınn S1e führt. Ungefähr 1n der Mıtte wırd S1e VO den Zweıgen eıner mäch-
tıgen Buche überwölbt, dıe den Durchgang 1n den Sommermonaten ın Schatten
hullt un:! den Eindruck einer Passage VO einem Ort einem anderen och VOTI=

stärkt. Die (zasse liegt 1abseits der belebten Straßen und erd meılistens VO Fufßßsgän-
CIM benutzt, die ıhren Weg 1n die Stadt oder zurück abkürzen wollen; S1€e gehen
meılstens ohne Auftenthalt hindurch, un:! wırd CS vermutlich schon VOT (senera-
tionen SCWCECSCIL se1n.

ber vielleicht sıeht sıch jemand 1n diesem unscheinbaren Gang VO eıner kleinen
Unregelmäßigkeit 1m Mauerwerk irrıtiert: Unter dem Baum, ungefähr 1n Augen-
höhe, 1sSt eıne halbkugelförmıge Vertiefung 1m Stein sehen, un! auf der-
überliegenden Selite befindet sıch der gleichen Stelle ebenfalls eıne solche Schale
Abb 2) Eın Zutall? Begınn eıner Bauma{fnahme? ollten die beiden Schalen
sammengehören? Unauftfdringlich auttauchende Fragen, VO denen eın Passant sıch
schnell wıeder lösen un: seinen Weg tortsetzen kann: möglicherweise veranlassen
S1e ıh aber auch, SCHAUCI hinzuschauen.

Mıt einem bewuften un gezielten Hıinsehen verwandelt sıch dl€ belanglose Pas-
Sapc 1n einen Ort Der Durchgang ist'nıcht mehr 1L1UT die sıch niıchtssagende Ver-
bindung zwıschen eiınem Platz un einer Straße, sondern T: we1lst Eıgenschaften
und Besonderheiten auf as Mauerwerk WITF: d siıchtbar, seıne Unregelmäfßßigkeit,
verschiedenes Gesteın, Spuren VO Graffiti oder Reste VO Verputzung. Die mäch-
tıge Buche ber dem Durchgang fällt 1Ns Auge, un: vielleicht regıistrıiert eın Passant
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Ende der (Sasse das Schild mMI1t dem Namen „Dompropsteigasse”. Die meısten
Fufßgänger werden ıhren Weg fortsetzen, aber beim nächsten Mal vielleicht die
Schalen erneut bemerken, un: sıch an möglicherweise fragen, W as GCs mMıt diesem
Ort auf sıch hat

Dieses kleine skulpturale Epıgramm 1n den Mauerwänden der Dompropsteigasse
STamMMtT VO dem Künstler Norbert Radermacher un tragt den Titel „Zwischen-
Ta W Ee1 Mauerschalen“ Di1e Arbeiıt entstand 1998 1mM Rahmen elines Projekts
der Theologischen Fakultät Paderborn ZABE Dialog zwischen Theologie un:! (Z6-
genwartskunst. So unauffällig und ortsbezogen diese kleine Akzentsetzung C1=

scheinen INas, charakteristisch 1St S1e für eıne zentrale Werkgruppe VO Rader-
macher, die selt etwa 2A0 Jahren dem Titel „Stücke für Stidte“
unregelmäßiger Folge realisiert. Daher sollte eın 1nweIls auf diese „Stücke“ den 1m
tolgenden NternomMmMeENeN Versuch eröffnen, diesen Künstler un: se1ın Werk VOI-

zustellen. Nach eiıner kurzen bıographischen Notız tolgen ein1ıge Werkbeschrei-
bungen, die selne künstlerische Posıition umreıilßen.

Der Künstler Norbert Radermacher

Norbert Radermacher, Jahrgang 1955 STaMMTL AUS Aachen un: eht heute mi1t seıner
Famiuılie 1ın Berlin. In den 700er Jahren hat GT der Kunstakademıie Düsseldorf STU-
diert. Eın Stipendium ermöglicht ıhm 1980 eınen Autenthalt 1n PärisS; eine
Auseinandersetzung mıiı1t öffentlichen Raumen beginnt, die (1 seither tortschreibt
und inzwischen als eıne eigenständıge künstlerische Posıition 1mM Spektrum der
Bildhauerel 1n Deutschland tormuliert: An unscheinbaren Stellen der Stadtland-
schaft nımmt CT mınımale Veränderungen VOIL, die Impulse eıner Wahr-
nehmung ihrer staädtischen Umgebung auslösen können. SeIlit Jahren f 1n Stid-
ten des In- un! Auslandes mı1t seinen „Stücken für Stidte“ gezielt solche Akzente
1n ötfentlichen Kaumen, VO denen selne Arbeiten ZUur „documenta 1n Kassel
WI1€e Jene 1n Düsseldorf un! Bremen ohl die bekanntesten sind}. Neben seıner
Lehrtätigkeit, dıe Radermacher se1mt 19972 als Protfessor für Bildhauerei der Kunst-
hochschule der Universität/Gesamthochschule Kassel wahrnımmt, 1St CI mıiı1t
Ausstellungen un Projekten 1ın der deutschen Kunstszene prasent; Preıse, Aus-
zeichnungen un: Autftragsarbeiten raumen ıhm 1n der zeiıtgenössischen Kunst keıne
populäre, ohl aber eıne renommıerte, unverwechselbare Posıtion e1In.

Neben den angesprochenen Interventionen der „Stücke für Stidte“ umta{(t se1ın
Werk auch raumgreifende Arbeıiten, dıie subtiler Sorgfalt hınter den kleinen
„Stücken“ nıcht zurückstehen: Der „Pendelturm“ VO  - 18 Metern ohe 1n Mun-
chen-Pasıng, eıne markante Aufßenskulptur „Fahnenmast“ VOT der Universıität
Freiburg oder die Kirche St Thomas VO Aquın 1m SOgENANNLEN „Katholischen
Zentrum“ 1n Berlıin, deren künstlerische Außen- un: Innengestaltung Radermacher
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1ın Kooperatıon mMIıt dem Architektenteam Thomas Oger un: Sarah Hare verant-

Ortet Wahrhaft „raumgreitend“ sınd auch seine vielteiligen veränderbaren Skulp-
W1e die Ser1e „Hocker“ 1n der Münchener Messe oder die „Stäbe“, dıe

auf varıable Weıse verschiedenen (Orten präsentiert werden.
Neben den bildhauerischen Arbeiten 1st außerdem auf die Zeichnungen NAC)  - Ra

ermacher hıiınzuweılsen. Diese sehr SParsamı gehaltenen Linıensetzungen un: e1IN-
tachen Formen werden teıls mıiıt Tınte ausgeführt, teıls aquarellıert oder auch als
Schnıitte 1ın Papıer oder Bäckerseide gesetzt“. Seıine verschıedenen Werkgruppen dıf-
terieren 1n Materı1al un:! Form, aber S1e alle lassen die „Handschrift“ des Künstlers,
einıge charakteristische Merkmale erkennen.

„Stücke £ür Stidte“

Die kleine Wandplastık „Zwischenraum W e1 Mauerschalen“ ın Paderborn
gehört der erwähnten Werkgruppe Radermachers mı1t dem Titel „Stücke für
Stiädte“ Diese Arbeıiten befinden sıch 1m öffentlichen Raum verschiedener Städte,
heben sıch aber auf sıgnıfıkante Weıise VO  , der gewohnten bıldenden Kunst 1m Öf=
tentlichen Raum ab lle Stidte bestücken ıhre öffentlichen Räume MmMI1t Kunst
darunter viele Großplastıken, die Plätze zentrieren oder strukturieren un sıch da-
be] des Vokabulars der Macht, der Storung oder der Selbstaffirmation bedienen.
„Kunst-am-Bau-Programme” reservieren be1 öffentlichen Bauten eınen be-
stiımmten Prozentsatz der Mıiıttel für Kunst, aber eın Großteil der miıt den verschıe-
denen Phasen der Entwicklung der Stadtarchıitektur entstandenen Werke stellt sıch
alsbald als problematısch heraus?.

Demgegenüber posıtionıert Radermacher seiıne Kunst nıcht 1ın den Zentren der
urbanen Kaume, sondern s1iedelt sS1e deren Peripherie Er me1ıdet die Plätze
VOT Domen, VOT Kafs un!: Stadthäusern ebenso WwW1e€e die Konsummeilen. Seine
Kunst artıkuliert sıch nıcht als affirmatıve Bestätigung städtischer Gegebenheiten,
auch nıcht als lautstarker Protest, sondern S1€e tindet sıch der Peripherie oder
den Wegen dorthin. In Paderborn machen seıne Mauerschalen den „Zwischen-
raum“ der unscheinbaren Dompropsteigasse siıchtbar: 1n München oder Düssel-
dorf finden sıch se1ıne Arbeiten auf normalen Gehwegen und Bürgersteigen, ın
Berlın, Düsseldorf un: Bremen entdeckt I1a  - S1€e Brücken oder Unter-
führungen. „Im Zentrum leben un den and suchen. An die Grenze gehen ZW1-
schen Innen un: Außen“ notıert Radermacher sıch bereıts 1980 be] seinem Auf-
enthalt 1n Parıs.

Dieser Verzicht auf die „vordersten Plätze“ 1st tür se1ne Kunst konstitutiv, enn
S1e ll nıcht Teil der oöffentlichen Selbstdarstellung eıner Stadt se1n, sondern zielt
darauf ab, 1mM Abseıts erst entdeckt werden. Entdeckung, Verwunderung, eın
STEeS Befremden ber diese „Stücke“ gehören ıhrer Eıgenart, un gerade diese

Stimmen 220, 465
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Wahrnehmung kommt be] öffentlicher Kunst nıcht auf, WE s$1e ornamental oder
narratıv NUr bestätigt, W as ohnehiın der Fall ISt. Radermacher 1st sıch dieser Welt
nıcht sıcher, möchte das Erscheinungsbild VO Wirklichkeit nıcht eintach be-
stätıgen; den kakophonen optischen arm 1n den Städten annn un 11 nıcht
übertönen, aber auf Nebenwegen, 1n Seıtenstrafßen, den blinden Flecken der
Stidte Alßt sıch VO  — bestimmten Sıtuationen herausfordern, eınen Akzent sSeiti-

V A  - Im Ganzen der Stadtlandschaften sind selıne Interventionen daher nıcht 1e]
mehr als visuelle Randbemerkungen, optische Margınalıen Z Stadt, aber S1e kön-
810 deren geschlossenen Horizont aufreıißen, un vielleicht lassen S1Ee Sal e1in
Bıld entstehen.

In diesen margıinalen Bereichen nımmt Radermacher seıne Eıngriffe beiläufig
un zurückhaltend VOIL,; dafß s$1e auch übersehen werden können. ber einmal eNTt-

deckt,; S$1Ce 1n ihrer Fremdheit sovıel Irrıtation, dafß die Alltagsgewißheit
schwindet un:! der Eindruck entsteht: „Hıer stimmt nıcht! Gehört das 1er-
her?“ Wiährend öffentliche Kunst häufig die Stidte bebildert oder ıhre Geschichte
ıllustriert, verweıgern Radermachers Interventionen jede Plausıibilisierung; die
„Stücke für Stidte“ sınd keine Funktionsträger, eın Urnament, sondern zunächst
1L1UT un  wartete, befremdliche Störungen; ın ihrer Unauftälligkeit werden sS1e
Sal oft übersehen. ber das Beiläufige ann unerwartfet 1n den Blick LFLeLtCN un:
bricht ann unmerklich die Wahrnehmungsroutinen auf „Stimmt das 1er eigent-
lich?”

Die „Stücke“ selbst sınd häufıg VETTTAaUFE Gegenstände des Alltags, die Rader-
macher 1n eınen Kontext stellt, S1e Fremdheit un:! Irrıtation Di1e
Selbstverständlichkeit des Gewohnten 1st plötzlich nıcht mehr traglos gegeben.
Welchen Sınn hat etwa ein Metallreif 1n eiınem Brückengeländer (Landwehrkanal
Berlin)? Was sollen elegante Gefäfße auf eiınem Parkhaus oder einer städtischen
Austallstraße (Kassel, Berlin)? Solche „Stücke“ sind nıcht schnell integrierbar, SO11-

ern bleiben wıderständ1g un: darın gelegentlich auch einen Antlug VO

Komik Warum steht in einem Fahrradständer eın ausgewachsenes Pferd (Mün-
chen), hängen Rettungsringe VO eiınem Schiff ber eıner Stadtautobahn
(Ludwigshaten)? All das 1St nıcht schrill der orell, 1aber weıl die Stücke offenkun-
dıg „deplaziert“ sınd, S1€e Befremdung, mobilisıeren die Vorstellungskraft
un: beleben die Phantasıe. Diese Gegenstände selbst sınd sehr sorgfältig, mıiıt hand-
werklichem Können un: AaUsSs authentischen Mater1alien gefertigt. Di1e Schale 1mM
Straßenpflaster VOT dem Bremer Weserburg-Museum besteht A4US Gold, eın
Guckloch In der Museumswand 1St höchst professionell5un:! viele andere
dieser Arbeiten belegen hohe Sorgfalt 1mM Detail. Diese Qualität verstärkt den Eın-
druck des Authentischen, un daher erscheinen die „Stücke“, WE S1e entdeckt
werden, als rätselhaft, aber nıcht als beliebig.

Wenn unbefragte Plaus:bilität aufgestört un die nıederschwellige Wahrneh-
INUNS bewußter Aufmerksamkeit hochgefahren wırd, die Wirkung dieser

466



(Orte entdecken. Die leisen Interventionen des Künstlers Norbert Radermacher

Interventionen eın Mıt den wachgerufenen Fragen ann eıne beiläufige, überse-
ene Stelle sıch für den Betrachter 1n einen (wieder) erkennbaren Ort verwandeln.
Das Miıfßverhältnis, die Unstimmigkeit dieser Fremd-) Körper stimuliert ATUF-
merksamkeit: Vielleicht fällt die Häiäßlichkeit eıner Unterführung durch eın (Irna-
mMent 1Ns Auge, oder Uhren ohne Zıitfern 1m Strafßenbelag lassen autmerken un
stimulieren Gedanken ber die eıt Die „Stücke“ sınd also keine diskursiven
Hınweıise auf den OUrt, sondern S1e können 1n iıhrer Eıgenbedeutung das Ge-
wohnte, scheinbar Bekannte unterbrechen un Impulse auslösen, da{fß Sanz

ein Unbemerktes 1in den Blick trıtt un: vielleicht eın Bild
entsteht.

Wıderhaken für die Wahrnehmung
Manche Beschreibungen der Kunst VO Radermacher greiten SCINM auf das Bild des
Flaneurs zurück: Das absichtslose Schlendern durch Stadtlandschaften se1 Jjener
rad VO  —- Bewußtheıit, welcher Radermacher seıne Orte un: dıie Passanten se1ne
„Stücke“ entdecken lasse. In der Tat unterläuft Radermacher unmerklich die Plau-
sıbilıtät des öffentlichen Bildes VO  — Wıirklichkeit. Das xewohnte Straßenbild, VCI-

bındliıche Verhaltensschemata der Verkehrsteilnehmer, der ach testen Regeln ab-
aufende Verkehrsstrom diese Beständigkeıit der wahrgenommenen städtischen
Umgebung wırd 1ın ıhrer Oberflächensemantik durch se1lıne kleinen Unter-
brechungen gestort.

Ahnlich hat Robert Musıl 1n seinem Roman „Der Mann ohne Eıgenschaften“ die
Ironıe als lıterarısches Stilmittel den SOZECNANNLEN Realıitätssinn eingesetzt, der
die Beständigkeit un! Verbindlichkeit seıner Wırklichkeitswahrnehmung Aa1lV VOI-

Wıiederholt machen seiıne Romanhelden die Entdeckung, da{fß dıe VCI-

meınte Wırklichkeit NUur Konvention, 1L1UT Gewohnheıt W  $

„(Ulrich) blickte umher, seine Umgebung betrachtend. Jle diese Olinien, Kreuzlınıen, Geraden,
Schwünge und GeftlechteOrte entdecken. Die leisen Interventionen des Künstlers Norbert Radermacher  Interventionen ein. Mit den wachgerufenen Fragen kann eine beiläufige, überse-  hene Stelle sich für den Betrachter in einen (wieder) erkennbaren Ort verwandeln.  Das Mißverhältnis, die Unstimmigkeit dieser (Fremd-) Körper stimuliert Auf-  merksamkeit: Vielleicht fällt die Häßlichkeit einer Unterführung durch ein Orna-  ment ins Auge, oder Uhren ohne Ziffern im Straßenbelag lassen aufmerken und  stimulieren zu Gedanken über die Zeit. Die „Stücke“ sind also keine diskursiven  Hinweise auf den Ort, sondern sie können in ihrer Eigenbedeutung das Ge-  wohnte, scheinbar Bekannte unterbrechen und Impulse auslösen, so daß ganz un-  erwartet ein Unbemerktes in den Blick tritt und vielleicht sogar ein neues Bild  entsteht.  Widerhaken für die Wahrnehmung  Manche Beschreibungen der Kunst von Radermacher greifen gern auf das Bild des  Flaneurs zurück: Das absichtslose Schlendern durch Stadtlandschaften sei jener  Grad von Bewußtheit, welcher Radermacher seine Orte und die Passanten seine  „Stücke“ entdecken lasse. In der Tat unterläuft Radermacher unmerklich die Plau-  sibilität des öffentlichen Bildes von Wirklichkeit. Das gewohnte Straßenbild, ver-  bindliche Verhaltensschemata der Verkehrsteilnehmer, der nach festen Regeln ab-  laufende Verkehrsstrom — diese Beständigkeit der wahrgenommenen städtischen  Umgebung wird in ihrer Oberflächensemantik durch seine kleinen Unter-  brechungen gestört.  Ähnlich hat Robert Musil in seinem Roman „Der Mann ohne Eigenschaften“ die  Ironie als literarisches Stilmittel gegen den sogenannten Realitätssinn eingesetzt, der  die Beständigkeit und Verbindlichkeit seiner Wirklichkeitswahrnehmung naiv vor-  aussetzt. Wiederholt machen seine Romanhelden die Entdeckung, daß die ver-  meinte Wirklichkeit nur Konvention, nur Gewohnheit war:  „(Ulrich) blickte umher, seine Umgebung betrachtend. Alle diese Olinien, Kreuzlinien, Geraden,  Schwünge und Geflechte ... waren weder Natur noch innere Notwendigkeit ... Der Strom und Herz-  schlag, der beständig durch alle Dinge unserer Umgebung fließt, hatte einen Augenblick ausgesetzt. Ich  bin nur zufällig, feixte die Notwendigkeit ... ein Firnis war abgefallen, eine Suggestion hatte sich gelöst,  ein Zug von Gewohnheit, Erwartung und Spannung war abgerissen, ein fließendes, geheimes Gleichge-  wicht zwischen Gefühl und Welt war eine Sekunde lang beunruhigt worden.“5  Diese von Musil immer wieder ins Spiel gebrachte Doppelbödigkeit der Er-  fahrung zielt auf die Fragwürdigkeit der Wirklichkeit. Ähnlich widersprechen auch  Radermachers Arbeiten dem angewöhnten Realitätsempfinden; seine paradoxen  Zuordnungen oder gezielten Unstimmigkeiten setzen Widerhaken ins Gewohnte  und erzeugen feine Risse in der Selbstverständlichkeit der Welt.  Wenn seine Interventionen neue Aufmerksamkeit auslösen, kann Übersehenes  sichtbar werden, Belangloses Interesse wecken. Die Bretterwand am Gehsteig etwa  5%)  467weder Natur och innere NotwendigkeitOrte entdecken. Die leisen Interventionen des Künstlers Norbert Radermacher  Interventionen ein. Mit den wachgerufenen Fragen kann eine beiläufige, überse-  hene Stelle sich für den Betrachter in einen (wieder) erkennbaren Ort verwandeln.  Das Mißverhältnis, die Unstimmigkeit dieser (Fremd-) Körper stimuliert Auf-  merksamkeit: Vielleicht fällt die Häßlichkeit einer Unterführung durch ein Orna-  ment ins Auge, oder Uhren ohne Ziffern im Straßenbelag lassen aufmerken und  stimulieren zu Gedanken über die Zeit. Die „Stücke“ sind also keine diskursiven  Hinweise auf den Ort, sondern sie können in ihrer Eigenbedeutung das Ge-  wohnte, scheinbar Bekannte unterbrechen und Impulse auslösen, so daß ganz un-  erwartet ein Unbemerktes in den Blick tritt und vielleicht sogar ein neues Bild  entsteht.  Widerhaken für die Wahrnehmung  Manche Beschreibungen der Kunst von Radermacher greifen gern auf das Bild des  Flaneurs zurück: Das absichtslose Schlendern durch Stadtlandschaften sei jener  Grad von Bewußtheit, welcher Radermacher seine Orte und die Passanten seine  „Stücke“ entdecken lasse. In der Tat unterläuft Radermacher unmerklich die Plau-  sibilität des öffentlichen Bildes von Wirklichkeit. Das gewohnte Straßenbild, ver-  bindliche Verhaltensschemata der Verkehrsteilnehmer, der nach festen Regeln ab-  laufende Verkehrsstrom — diese Beständigkeit der wahrgenommenen städtischen  Umgebung wird in ihrer Oberflächensemantik durch seine kleinen Unter-  brechungen gestört.  Ähnlich hat Robert Musil in seinem Roman „Der Mann ohne Eigenschaften“ die  Ironie als literarisches Stilmittel gegen den sogenannten Realitätssinn eingesetzt, der  die Beständigkeit und Verbindlichkeit seiner Wirklichkeitswahrnehmung naiv vor-  aussetzt. Wiederholt machen seine Romanhelden die Entdeckung, daß die ver-  meinte Wirklichkeit nur Konvention, nur Gewohnheit war:  „(Ulrich) blickte umher, seine Umgebung betrachtend. Alle diese Olinien, Kreuzlinien, Geraden,  Schwünge und Geflechte ... waren weder Natur noch innere Notwendigkeit ... Der Strom und Herz-  schlag, der beständig durch alle Dinge unserer Umgebung fließt, hatte einen Augenblick ausgesetzt. Ich  bin nur zufällig, feixte die Notwendigkeit ... ein Firnis war abgefallen, eine Suggestion hatte sich gelöst,  ein Zug von Gewohnheit, Erwartung und Spannung war abgerissen, ein fließendes, geheimes Gleichge-  wicht zwischen Gefühl und Welt war eine Sekunde lang beunruhigt worden.“5  Diese von Musil immer wieder ins Spiel gebrachte Doppelbödigkeit der Er-  fahrung zielt auf die Fragwürdigkeit der Wirklichkeit. Ähnlich widersprechen auch  Radermachers Arbeiten dem angewöhnten Realitätsempfinden; seine paradoxen  Zuordnungen oder gezielten Unstimmigkeiten setzen Widerhaken ins Gewohnte  und erzeugen feine Risse in der Selbstverständlichkeit der Welt.  Wenn seine Interventionen neue Aufmerksamkeit auslösen, kann Übersehenes  sichtbar werden, Belangloses Interesse wecken. Die Bretterwand am Gehsteig etwa  5%)  467Der Strom un! Herz-
schlag, der beständıg durch alle Dınge uUuNseTrTrer Umgebung tließt, hatte einen Augenblıck auUSgESELTZL. Ich
bın I1UT zufällıg, teixte die Notwendigkeit eın Fırnıs War abgefallen, eıne Suggestion hatte sıch gelöst,
eın Zug VO ewohnheıt, Erwartung un! Spannung W al abgerissen, en tließendes, geheimes Gleichge-
wıcht zwıschen Gefühl und Welt War eiıne Sekunde lang beunruhigt worden.“

Diese VO Musıl ımmer wıeder iNs Spiel gebrachte Doppelbödigkeit der Er-
fahrung zielt aut die Fragwürdigkeit der Wiırklichkeit. Ahnlich wiıdersprechen auch
Radermachers Arbeiten dem angewöhnten Realıtätsempfinden; se1lıne paradoxen
Zuordnungen oder gezielten Unstimmigkeiten SELlZECH Wıderhaken 1Ns Gewohnte
und feine Rısse 1ın der Selbstverständlichkeit der Welt

Wenn seiıne Interventionen eCue Aufmerksamkeit auslösen, annn Übersehenes
sıchtbar werden, Belangloses Interesse wecken. Di1e Bretterwand Gehsteig EWa
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hat zunächst 11UT e1in Loch plötzlich entdeckt INa  ; das Profil eiıner Weltkarte un:
blickt „auf die Welt“. Eın Pendel bewegt sıch 1n unveränderter Konstanz ber
eıner 1n den Fulßboden eingelassenen Windrose, doch plötzlich wırd die Drehbe-
WCBUNS der Erde sichtbar, der die SIrENg geregelte Welt des Verkehrs wiırd durch
die Assozıatıon des Spiels unterbrochen, weı]l sıch einıge Betonpfähle 1n Schachtfi-

verwandelt haben Dieses künstlerische Außerkraftsetzen VO Wirklichkeit
zielt be1 Radermacher nıcht auf Konfrontatıion, 6S soll auch nıcht eın Wirklich-
keıitsbild methodisch destruleren, ohl aber die normatıve Kraft des Faktischen 1n
rage stellen. Weil se1ıne Interventionen die Wahrnehmungsroutinen verunsıchern,
verliert das Gewohnte selıne Selbstverständlichkeiıt. In den beständigen Ausgleich
VO  . Erwartung und Bestätigung werden kleine Storungen eingebaut, das Gewohnte
bricht ab und verliert se1ne Notwendigkeıt.

Machen diese leisen Störungen 1U schon den asthetischen Sınn der „Stücke
tür Städte“ aus” Haben Radermachers Schalen, Vasen, Pendel, Rınge, Senkbleie
oder Stäbe, die In die Stadtlandschaften verpflanzt, Jenseı1ts ıhrer eigenen Be-
deutung eıne weıtere Bewandtnıs? Der Kunsthistoriker un: Ausstellungsmacher
Peter Friese VO Weserburg-Museum Bremen hält solchen Fragen ach Sınn un:
Bedeutung die Warnung „Überinterpretiert!“ gZE  b annn aber selbst das
breıte Spektrum möglicher Assoz1ıatıonen aufzuzeıgen, die Z Beispiel eıne 1ın
das Straßenpflaster eingelassene yoldene Schale wachruten annn S1e reicht VO

einem be1 der FEucharistiefteijer verwendeten Kelch ber das Sonnensymbol bıs
hın UB heilıgen ral Der Betrachter wiırd auf solche Assoz1ı1atıonen nıcht test-
gelegt, 1aber das Gewohnte irrıtıeren, mussen sıch die „Stücke“ als
Unterschiedenes rAUHE Geltung bringen. Dabe1 welst Friese zurecht darauf hın,
da{fß S1e den Betrachter nıcht auf eiıne Deutung verpflichten, S1Ce wırken vielmehr
W1€e eın „Stimulus, nıemals 1aber als konkrete Sehhilfe oder Anweısung“ un:
machen darın den Betrachter Z „Komplizen e1nes Künstlers“, „der Grundla-
SCH für eın anderes Sehen, anderes Denken und Empfinden schaffen VeEeI=-

sucht“ ©. Diese Oftenheıt tür Deutungsassozıationen 1st charakteristisch für Ra-
dermachers „Stücke für Städte“; S1Ee wırd be1 seıner Arbeit „Dıie Stibe“ och
radıkalisıert.

Gestaltwandel: „Dıie Stibe“

ANARTIG zaählt Radermacher auch se1ıne Installatiıonen miıt dem Titel „Die Stibe“ Z
Werkgruppe „Stücke für Städte“, aber 1m Unterschied diesen besitzt Jjene aus e1-
TLGT: Vielzahl VO Holzstäben gestaltete Arbeit keıine teste, dauerhafte Gestalt. Ihr
Substrat bılden vielmehr hunderte, eLWwWa 110 Zentimeter lange Stöcke mMI1t
eıner knaufartiıgen Verdickung Anfang (es handelt sıch Jahrestriebe Spanı-
scher Kastanıen), die VO ıhm verschıedenen Orten 1n unterschiedlicher Weıse
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Abb Norbert Radermacher, Die Stäbe, Münster, UÜberwasserkirche 1993

ausgelegt wurden. Erstmals Radermacher S1€e als Beıtrag e1nes Projekts Zr

Thema „Der ıdeale Ort“ 19972 1n Den Haag e1n/. Die Stibe lıegen 1mM Museum W1€e

E E E Sk z
S C HE R a n a A D

eine doppelte Gitterstruktur raumtüllend auf dem Boden; der Besucher mMu durch
die freıen Felder steıgen un dabe]l jeweıls die gee1gnete Stelle suchen, Gr seinen
Fuf aufsetzen 4an Allerdings darf GT dann eınen Stab mıtnehmen un wiırd >
stelle einer Antwort aut dıe rage ach dem „ıdealen Oft; selbst aut den Weg er
schickt.

1994 bılden die Stibe den Beıtrag Radermachers eiınem Ausstellungsprojekt
mi1t dem Namen „Gegenbilder“ 1ın Muüunster, das dem Dialog VO Gegenwartskunst
und Kırche gewıdmet 1St Im Rahmen dieser Aktıon stellt Radermacher die Stibe 1n
reı verschiedene Kirchen; 1n der UÜberwasserkirche oruppiert S1e den Pfeilern,
als selen s$1e beiläufig OTFt abgestellt (vgl. Abb 3 Viele Besucher assOoz11eren: Pl
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gerstäbe  !“_  > andere tfühlen sıch ermuntert, sS1e als Wanderstock verwenden, Ww1e
Eva Schmidt 1mM Begleitbuch schreibt:

„Die Stäbe ordern auf und ‚Walt jeden: den Ausstellungsbesucher, den Tourısten, den Gläubigen. S1e
ordern auf, sıch für die Benutzung entscheıiden, mıiıt iıhnen e1n Stück Weges gehen, eiıne Erfahrung

machen und diese MI1t anderen teilenJosef Meyer zu Schlochtern  gerstäbe!“; andere fühlen sich ermuntert, sie als Wanderstock zu verwenden, wie  Eva Schmidt im Begleitbuch schreibt:  „Die Stäbe fordern auf und zwar jeden: den Ausstellungsbesucher, den Touristen, den Gläubigen. Sie  fordern auf, sich für die Benutzung zu entscheiden, mit ihnen ein Stück Weges zu gehen, eine Erfahrung  zu machen und diese mit anderen zu teilen ... Radermachers Arbeit ist überindividuell, ohne persönli-  che Handschrift, löst sich in Handlung auf, wenn der Kirchenbesucher das Angebot annimmt. Und in-  «8  dem er das Angebot annimmt, realisiert er eine symbolische Handlung.  Die Offenheit dieser Arbeit bedingt, daß ihr Erscheinungsbild vom jeweiligen  Umraum mitbestimmt wird, wie ein Ortswechsel von der Kirche ins Museum zeigt.  Ein Jahr später werden die Stäbe im Sprengelmuseum Hannover präsentiert, also  nicht in einem Sakralraum, sondern in einem Raum für Kunst. Radermacher legt  seine Stäbe hier zu einem grobmaschigen Netz, das die Bodenfläche des Museums  bedeckt?®. Die Assoziation „Pilgerstab“, in der Kirche nahezu unvermeidlich, löst  sich hier von den Stäben ab und erhält sich nur noch als Erinnerung. Die Stäbe rea-  gieren auf den neuen Ort; der andere Kontext legt nun den Assoziationsrahmen  fest: „Kunst“.  Die Besonderheit dieses Konzepts reicht weiter als zum bloßen Ortswechsel, den  jede Wanderausstellung vollzieht, denn dabei wird dasselbe Werk nur auf einen an-  deren Ort abgestimmt. Auch in der Gegenwartskunst wird dieses Thema behandelt,  zum Beispiel von dem Amerikaner Michael Asher, der bei der im Abstand von zehn  Jahren stattfindenden Ausstellung „Skulptur“ in Münster einen alten Wohnwagen  an verschiedenen Stellen der Stadt für die Dauer einer Woche abstellt, um ihn dann  an einem anderen Ort zu plazieren. Zehn Jahre später macht der Wohnanhänger, als  er an denselben Stellen geparkt wurde, bereits Veränderungen im Stadtraum sicht-  bar, nach 20 Jahren sind einige der Standorte nicht mehr vorhanden!°. Gegenüber  diesem Konzept variıiert Radermacher nicht nur den Ort seiner Stäbe, sondern gibt  ihnen auch eine jeweils andere, ortsbezogene Gestalt: In der Kirche werden sie in  Bündeln an die Pfeiler gelehnt, im Museum dagegen in einer bestimmten Struktur  auf den Boden gelegt. Radermacher hält ihre Gestalt so offen, daß sie sich mit kon-  textbestimmten Aspekten aufladen können. Diese Offenheit wird noch verstärkt  durch die Auflösung der Gestalt: Den Besuchern ist am Ende der Ausstellung er-  laubt, einen Stab mitzunehmen, der dann als „Gedächtnisstütze“ die Wahrnehmung  in der Erinnerung bewahrt.  „Der andere Raum“: Die Kirche St. Thomas von Aquin  In Berlin, unmittelbar neben dem Dorotheenstädter Friedhof, ist zwischen der  Hannoverschen Straße und der Chausseestraße ın den 90er Jahren ein sogenanntes  „Katholisches Zentrum“ entstanden, zu dem die Katholische Akademie, ein Ta-  gungszentrum mit Hotel, das Kommissariat der deutschen Bischöfe und andere In-  470Radermachers Arbeıt 1St überindıvıiduell, hne persönliı-
che Handschrift, Ost sıch 1n Handlung auf, WEn der Kirchenbesucher das Angebot annımmt. Und 1N-

Ndem das Angebot annımmt, realısıert eıne symbolische Handlung.
Di1e Oftenheıt dieser Arbeıt bedingt, da{ß ıhr Erscheinungsbild VO jeweiligen

Umraum mıtbestimmt wiırd, w1e eın Ortswechsel VO  - der Kırche 1Ns Museum zeıgt.
FEın Jahr spater werden die Stäiäbe 1m Sprengelmuseum Hannover präsentiert, also
nıcht 1n eiınem Sakralraum, sondern 1ın einem Raum für Kunst. Radermacher legt
se1ıne Stäiäbe 1er einem grobmaschigen Netz, das die Bodenfläche des useums
bedeckt? Die Assozıuatıon „Pilgerstab‘ , 1ın der Kırche nahezu unvermeıidlich, löst
sıch j1er VO den Stiäben ab un: erhält sıch 11UT och als Erinnerung. Die Stibe 1Cd-

oxjeren auf den Urt; der andere Kontext legt 11U den Assoz1iatiıonsrahmen
fest: Kunst:.

Die Besonderheıt dieses Konzepts reicht weıter als 7A08 blofßen Ortswechsel, den
jede Wanderausstellung vollzieht, ennn dabe1 wiırd dasselbe Werk 180e auf eiınen
deren Ort abgestimmt. uch ın der Gegenwartskunst wırd dieses 'Thema behandelt,
Zu Beispiel VO dem Amerıkaner Michael Asher, der be] der 1m Abstand VO zehn
Jahren stattfindenden Ausstellung „Skulptur“ 1n unster eınen alten Wohnwagen

verschıedenen Stellen der Stadt für die Dauer eıner Woche abstellt, ıh ann
eiınem anderen Ort Zu plazieren. Zehn Jahre spater macht der Wohnanhänger, als

T: denselben tellen geparkt wurde, bereıts Veränderungen 1m Stadtraum siıcht-
bar, ach Jahren sınd einıge der Standorte nıcht mehr vorhanden?!®. Gegenüber
diıesem Konzept varılert Radermacher nıcht 11UT den Ort seıiner Stäbe, sondern o1bt
ıhnen auch eıne jeweıls andere, ortsbezogene Gestalt: In der Kirche werden S1e ın
Bündeln dıe Pteiler gelehnt, 1mM Museum dagegen 1ın eiıner estimmten Struktur
auf den Boden gelegt. Radermacher halt ıhre Gestalt offen, da{ß S1e sıch mı1t kon-
textbestimmten Aspekten aufladen können. Diese Offenheıt wiırd och verstärkt
durch die Auflösung der Gestalt: Den Besuchern 1St Ende der Ausstellung &] B

laubt, eınen Stab mıtzunehmen, der an als „Gedächtnisstütze“ die Wahrnehmung
1n der Eriınnerung bewahrt.

„Der andere Raum  “ Die Kirche St Thomas VO Aquın
In Berlin, unmıiıttelbar neben dem Dorotheenstädter Friedhof, 1St zwischen der
Hannoverschen Straße un der Chausseestrafße 1n den 900er Jahren eın SOgENANNLES
„Katholisches Zentrum“ entstanden, dem die Katholische Akademıe, ein A E
gungszeNtIrum mı1t Hotel, das Kommuissarıat der deutschen Bischöfe un andere In-
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stiıtutionen der katholischen Kirche gehören. Das Junge Architektenteam 'Thomas
Oger un:! Sarah Hare (Berlın) hat 1er eınen Gebäudekomplex geschaffen, der
ach aufßen Modernıität un Zweckmäßigkeıt ausstrahlt, den Besucher 1mM Innenbe-
reich der Anlage aber m1t abwechslungsreichen Baukörpern und unerwarfteten Bın-
nenhöten überrascht I Noch VOT der Fertigstellung der ınzwiıischen preisgekrönten
Bebauung‘!“ tiel die Entscheidung, 7wischen Akademıie un Tagungszentrum eiınen
Kiırchenraum einzufügen. Radermacher, der spater vgemeınsam mı1t den Architekten
die Kapelle 1im Haus des Kommissarıats der deutschen Bischöfe entworfen un:! gC-
staltet hat!?, wurde dieses Gemeinschafttsprojekt angetragen. In Kooperatıon ZW1-
schen den Architekten und dem Künstler 1st die Kırche St Thomas VO Aquın eNtL-

standen: 1im Dezember 1999 wurde S1€e konsekriert (vgl. Abb 4 S1e hat sıch schnell
als geistlicher Mittelpunkt des Zentrums un: seiıner verschiedenen ktı-
vitäten etablieren können L

Der Kırchenraum erhebt sıch autf rechteckigem Grundrißs, 1St den Verbin-
dungsgang 7zwischen Akademıie un Tagungszentrum angebaut und wiırd durch
ıhn leicht verdeckt, bleibt aber zugleich VO deutlicher Eigenständigkeit. Von den
vielfach größeren anderen Baukörpern des Areals hebt sıch die kleine Kırche schon
durch ıhre Gestaltung als Fıgenes ab; W1e€e eıne Kostbarkeit 1St s1e zwıschen
die anderen Bauten eingefügt. S1e verzıichtet auf Kırchenmerkmale W1€ TIurm der
Kreuz un unterscheidet sıch doch darın authentisch 1m Vokabular Raderma-
chers tormuliert als etwas Besonderes. Die Mauern siınd aufßen un innen A4US

längliıchen, lachen Granıitsteinen VO  — rauher Oberftläche aufgeschichtet, in die
regelmäfßig, aber ach oben zunehmend mehr Glassteine VO den gleichen Mafßen
eingefügt sind, da{ß die Wand ach ben ımmer tLransp arenter wırd Dıie Aufsen-
wände schließen ben als Kubus ab; ıhr Überstand hält das ach unsıichtbar. Der
Lichtflufß VO außen ach ınnen ErZEUZT 1m Innern eıne helle, weıiche Raumatmo-
sphäre; außen verwandelt sıch das Kirchengebäude 1n eınen geheimniıshatten
Lichtkörper, wWenn 1m Dunkeln das Licht durch die Glassteine dringt.

Durch rel schmale, hohe Türen öffnet sıch der Innenraum. ESs entsteht unmuıittel-
bar der Eındruck, eınen anderen Bereich betreten. Die Klarheıit des Raumss, die
Stimmigkeıt seıner Proportionen, die Führung des VO  - oben eintließenden Lichts
und der Verzicht autf alles überflüssige Beiwerk schaffen eiıne würdevolle Atmo-
sphäre, die schon AauUus sıch selbst sakral anmutetlt Die Wände bleiben ohne Schmuck
und ohne Fenster. S1e wirken 1n der Fläche nıcht WIeE steinerne Mauern, sondern fast
W1e abstrakte Malereı; S$1e fassen den sakralen Bereich e1n, hne ıh hermetisch VO

der Welt abzuschliefßen. Die Decke und das ach werden nıcht VO den Mauerwan-
den, sondern VO  - jer ın die Ecken gerückten schlanken Betonstützen Di1e
Decke 1St bemessen, da{fß s1e nıcht die Wände anschliefßt, sondern durch eiınen
Abstand Licht VO  = oben 1n den Raum einfallen Aflßt.

Als Miıttelpunkt erscheıint eindeutig der Altar; 1er Stapel VO Steinplatten, 1n
Kreuztorm auseinandergerückt, tragen die Mensa. Hınter ıhm leuchtet 1ın
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Abb Norbert Radermacher, Thomas B T SA  Höger Sar{h Hare,
Kirche N Thomas VDO  s Ägnmnın,
Katholische Akademıie ; Tagungszentrum iın Berlıin.

Augenhöhe mattgolden der 1n die Wand eingelassene Tabernakel, dessen Front die
Fugenstruktur der Wände aufnımmt. FEın A4US Elfenbein gefertigtes Kreuz ragt 1n
den Raum auf. Alles 1n dieser Kırche wiırkt notwendig un doch „leicht“. Keıne
Unbeweglichkeit durch schwer vermauerte Teıle, keıine Ablenkung durch (Irna-
ENTE; sondern die Konzentratıion auf das Wesentliche bestimmt ihre Ausstrahlung.

Verglichen mıiıt anderen Sakralbauten erscheint die Kirche St 'Thomas V&

Aquın recht unspektakulär. ber kraft des Verzichts auf alles Sekundäre wirkt ıhre
geistliche Bestimmung nıcht inszenıert, diese vermuittelt sıch vielmehr als authenti-
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scher Ausdruck des Anspruchs, eın Raum der gottesdienstlichen Feıer, der Ort der
Anrufung CGottes se1IN. )as Verhältnis VO sakral und profan, 1ın rüheren Epochen
des Kırchbaus als eın ausschließender Gegensatz verstanden, sollte 1n den „Mehr-
7weckhallen“ der Nachkonzilszeıt überwunden werden; diese Differenz wırd 1er
nıcht nıvelliert, sondern als unauthebbarer Unterschied anerkannt. Diese Kirche ll
allerdings auch nıcht primar Versammlungsraum der Gemeinde se1n, W as 1mM NEUCTECIN

Kiırchenbau betont wiırd, sondern der besondere Ort, dem die Gläubigen (zott
ruten und se1ın Handeln als heılige Gegenwart erftahren. „Die Fragen ach dem He1-
lıgen, ach dem anderen Raum  < sınd ach Radermacher der Ma{sstab für dıe kon-
zeptionellen Entscheidungen be1 der Planung SCWESCH. 4aSt provokatıv streicht G1 1n
einer Stellungnahme diesen Anspruch heraus: „ Wır haben die Kırche als Haus (sottes

15gebaut und wünschen, da{ß S1Ee (sottes Haus werden annn  C

Durch die Rısse der Faktızıtät: Ahnungen eıner anderen Wirklichkeıit

Die Arbeıiten VO Radermacher das zeıgt bereıts dieser kurze UÜberblick doku-
mentıieren eıne xrofße Vieltalt künstlerischer Formen: VO den kleinen „Stücken für
Stidte“ ber varıable Skulpturen bıs hın ZU durchgestalteten Sakralraum. Läfßt
sıch be1 der tormalen Vielfalt dieser Kunst eın „gemeınsamer Nenner“ ausmachen?

Eın Vergleich mMI1t der Gestalt des TDaane AUS dem Roman „Allerseelen“ VO

(jees Noteboom 1St 1er aufschlufßreıch, enn dieser Kameramann wandert eben-
talls durch Stadtlandschaften, durchstreıift Strafßen und Plätze un tindet anderes als
L1UT das Faktische. ber dieses „Andere“ ll CR einen Fiılm drehen, ber das, W as

VO tast allen übersehen un:! veErgeSsCcH wiırd Ihm drängen sıch Dınge auf W1€ Spu-
Ten 1m Schnee, Stufen, Füßle auf solchen Stufen, Stille. Diese vergeSSCHNCH Dınge, die
AHLOILY IL und überflüssıg bleiben, LEGLEN manchmal schemenhatt 1Ns Bewußtsein:

die andere, die Welt des Alltäglichen, Unbemerkten, Anonymen, des Un-
scheinbaren, das W 4s keiner sıeht, weıl CS ımmer da ist:  D Dieser Kameramann tolgt
eıner Logik des Verschwindens, CT kämpft die Macht des Vergessens, UTn die
Gegenwart VO Dıngen FELLEN: die AUS der Wahrnehmung un: den Grenzen
der Sprache entschwinden:

JEr konnte nıcht formulieren. Eın Schemen 1n eıner Schaufensterscheibe, eın Fußstapfen 1mM Schnee,
für eınen Moment festgehalten, eine sıch bewegende Blume der eın kleiner Zweıg, den jemand

CC 17hat, der unsıiıchtbar blieb, Spuren

uch Radermachers leise Interventionen ylauben eın Sichtbarwerden VO  =

Dıngen, die 1n der Anonymuıtät un: banalen Selbstverständlichkeıit der Stidte
sıchtbar un: namenlos sınd Seine Eingriffe tolgen aber nıcht eıner Logık des Ver-
schwıindens, sondern eher eiıner Logik der Erwartung, des Entdeckens: S1e hotten
auf das Aufscheinen NCUCI, anderer Wiırklichkeıit. Unmerklich brechen S1e geschlos-
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SCI1C Gegebenheiten auf, evozıeren CM Vorstellungen, un: WE 1eSs gelingt, CI-

ZCUSCN seıne Eingriffe einen Vorschein VO Verwandlung; 6S entsteht durch S1e eın
Bıld Eın 1in eine Friedhofsmauer geseLzZLer Spiegel holt den Hımmel un:

Blattgrün 1n den Stein un! WITF: d unversehens Z DE Bıld Lebens:; zerstückelte
Teıle elınes Mafßwerks rufen die Vorstellung eınes heıilen Ganzen wach, die Namen
der Wochentage verweısen auf Sternbilder, werden plötzlich Andeutungen der
grofßen Ordnung der eıt un des Kosmos 15

Norbert Radermachers Akzentsetzungen sınd Ausdruck eıner Asthetik des Vor-
scheins; unverfügbar WI1e€e Spuren der Iranszendenz verdichten S1Ee sıch Ahnun-
SCHh eıner Verwandlung der Welt, WE das Erhoffte yeschıeht un: für den Betrach-
ter FAUß Bıld wiırd 12

ANMERKU GEN

Dıie detaillierteste und umtassendste Eınführung 1n se1n Werk mıt Werkbiographie und Bıbliographie bietet der VO:  .

Volker Rattemeyer herausgegebene Katalog „Norbert Radermacher“ (Wıesbaden den Stücken für Städte“
vgl ebd 66—/23

Vgl agner, Hınzufügen Wegnehmen. Eıne Annäherung dıe Zeichnungen VO  — Norbert Radermacher, 1N:
Kattemeyer 102

Vgl dıe Analysen VOIl Schneckenburger, Aushäusıig. Kunst für öffentliche KRaume (Regensburg
Rattemeyer

Musıl, Der Mannn hne Eıgenschaften, hg. Frise (Stuttgart I5 1258 (Kapıtel 34 „Eın heißer Strahl und erkal-
tetfe Wände“).

Radermacher, Die Schale. Neues Museum Weserburg Bremen, hg. Friese (Bremen 1996 15
„The Ideal Place“, Art Desıgn Proftile Nr. 42, 76

Schmuidt, Gegenbilder für 111} Gegenbilder. Konzeption VO: Lüdke 1mM Auftrag der Kath Ev. Kırche Mün-
ster (Münster hne Pagınierung.

Radermacher, Die Stäbe, hg. Sprengelmuseum Hannover (Hannover
Vgl Grasskamp, Kunst Stadt, ıN: Skulptur. Projekte 1n üunster 997 hg. Buf$mann (Ostfildern 1997

N  Z

Vgl Tietz, Katholisches Zentrum Berlın, In das munster 1552157 Beschreibungen tinden sıch 1n den elt-
schrıtten Deutsches Architektenblatt, eft 1/2000; Archıiıtecture Today, ett 5/2000; Church Building ett 9/2000;
Architectural Review ett 5/2001 In den Übersichtsbänden „Architektur 1n Berlin“ Berlin 1996/2000/2001).
12 S1e wurde MIt dem Royal Institute ot British Archıitects Award 2001 ausgezeichnet.
13 Vgl Tietz 11) 156
14 Vgl Pulsfort, Moderne Kıirchenarchitektur 1n Berlın-Mitte, 1nJosef Meyer zu Schlochtern  sene Gegebenheiten auf, evozieren neue Vorstellungen, und wenn dies gelingt, er-  zeugen seine Eingriffe einen Vorschein von Verwandlung; es entsteht durch sie ein  neues Bild: Ein in eine Friedhofsmauer gesetzter Spiegel holt den Himmel und  Blattgrün in den Stein und wird unversehens zum Bild neuen Lebens; zerstückelte  Teile eines Maßwerks rufen die Vorstellung eines heilen Ganzen wach, die Namen  der Wochentage verweisen auf Sternbilder, werden plötzlich Andeutungen der  großen Ordnung der Zeit und des Kosmos!8.  Norbert Radermachers Akzentsetzungen sind Ausdruck einer Ästhetik des Vor-  scheins; unverfügbar wie Spuren der Transzendenz verdichten sie sich zu Ahnun-  gen einer Verwandlung der Welt, wenn das Erhoffte geschieht und für den Betrach-  ter zum Bild wird!?.  ANMERKUNGEN  ! Die detaillierteste und umfassendste Einführung in sein Werk mit Werkbiographie und Bibliographie bietet der von  Volker Rattemeyer herausgegebene Katalog „Norbert Radermacher“ (Wiesbaden 1994); zu den „Stücken für Städte“  vgl. ebd. 66-73.  ? Vgl. Th. Wagner, Hinzufügen u. Wegnehmen. Eine Annäherung an die Zeichnungen von Norbert Radermacher, in:  Rattemeyer (A. 1) 102 f.  ? Vgl. die Analysen von M. Schneckenburger, Aushäusig. Kunst für öffentliche Räume (Regensburg 1994).  + Rattemeyer (A. 1) 5.  5 R. Musil, Der Mann ohne Eigenschaften, hg. v. A. Frise (Stuttgart o. J.) 128 (Kapitel 34: „Ein heißer Strahl und erkal-  tete Wände“).  © N. Radermacher, Die Schale. Neues Museum Weserburg Bremen, hg. v. P. Friese (Bremen 1996) 15.  7 „The Ideal Place“, Art & Design Profile Nr. 42, 76 f.  8 E. Schmidt, Gegenbilder für ..., in: Gegenbilder. Konzeption von E. Lüdke im Auftrag der Kath. u. Ev. Kirche Mün-  ster (Münster 1993), ohne Paginierung.  ?N. Radermacher, Die Stäbe, hg. v. Sprengelmuseum Hannover (Hannover 1995).  10 Vgl. W. Grasskamp, Kunst u. Stadt, in: Skulptur. Projekte in Münster 1997, hg. v. K. Bußmann u. a. (Ostfildern 1997)  AAl  1! Vgl. J. Tietz, Katholisches Zentrum Berlin, in: das münster 54 (2001) 155-157. Beschreibungen finden sich in den Zeit-  schriften Deutsches Architektenblatt, Heft 1/2000; Architecture Today, Heft 5/2000; Church Building Heft 9/2000;  Architectural Review Heft 5/2001 u. in den Übersichtsbänden „Architektur in Berlin“ (Berlin 1996/2000/2001).  1 Sie wurde u. a. mit dem Royal Institute of British Architects Award 2001 ausgezeichnet.  B Vel. Netz (A. 11) 156£  14 Vgl. E. Pulsfort, Moderne Kirchenarchitektur in Berlin-Mitte, in: ... unterm Himmel über Berlin. Glaubefi in der  Stadt, hg. v. A. Herzig u. B. Sauermost (Berlin 2001) 206-211.  15 So Radermacher in einem in der Kirche ausliegenden Statement.  16 C. Noteboom, Allerseelen (Frankfurt 1999) 361.  7bd: 91.  18 N. Radermacher, Der Zyklus (Amersfoort 1996).  19N. Radermacher, Verlorene Bilder, in: Gott u. den Menschen verpflichtet, hg. v. H.-J. Meyer u. A. Schavan (München  2000) 52-55.  474untferm Hımmel ber Berlin Glaubefi 1n der
Stadt, hg. Herzıg Sauermost Berlin 2001 6—2
15 So Radermacher 1n einem 1n der Kırche ausliegenden Statement.
16 Noteboom, Allerseelen (Frankturt 361
17 Ebd 91
18 Radermacher, Der Zyklus (Amersfoort 1996
19 Radermacher, Verlorene Bılder, 1n: Gott den Menschen verpflichtet, hg. H.-J eyer Schavan München
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